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Die Titel sind plakativ, der Inhalt
zum teil polemisch: Weshalb der Hanf
verboten werden konnte: die Geschieh-
te einer Verschwörung - Die Hanfpro-
hibition - Was mit Cannabis alles zu
kurieren ist - Rassismus: Marihuana
und die «Jim-Crow»-Gesetzte. Weshalb
der Hanf vergessen werden konnte: ein

Kapitel Industriegeschichte - Von der
«Milch der Götter» zum Paria der

Nutzpflanzen - Zweiter Weltkrieg:
Hanf für den (End-)Sieg - Die Welt
braucht Hanf. Weshalb der Hanf wie-
derkehren wird: über die universelle
Nutzpflanze Hanf - um nur einige der
Titel zu nennen.

Trotzdem, das Buch ist lesenswert.
Mit den im Anhang aufgeführten Do-
kumenten, Anmerkungen, Literaturan-
gaben, einem Personen- und Sachregi-
ster sowie Hanf-Adressen, ist die Pu-
blikation eine umfassende Dokumen-
tation über eine der ältesten Kultur-
pflanzen, die in den nächsten Jahren
auch als textiler Rohstoff wieder an

Bedeutung gewinnen dürfte. Dazu
müssten allerdings, wie im Buch be-
schrieben, zuerst ein Umdenken und
eine Änderung verschiedener Gesetz-

fassungen stattfinden.
C/azo/za Gaz/Zard-FzTc/zer

Stickereien von
der Vorzeit bis zur
Gegenwart
azzs dew ZfeszYz des WiVrttewiberg/sc/re/i

Szza/gazt zzzzd de/*

Sc/z/össez* Lwdw/gs/zwrg, So/zYzzz/e und

Mcjnrepo.v von /?z/z7z Gz'özzwo/z/z. 237
SezYe/z, 430 Abb., davon 260 in Farbe
22,5 X 27cy?7, Leinen sFr. 723.-;
L/zVnze/' Vez/ag, Mä/zc/ze/z /993, /Sß/V

3-7774-5340-6

Ruth Grönwoldt ist eine der ganz gros-
sen «Textilerinnen». Von 1968 bis 1987

betreute sie die Textilsammlung des

Württembergischen Landesmuseums

Stuttgart, wozu bis 1989 die Verwal-

tung der Schlösser Ludwigsburg und
Solitude gehörten. Es ist deshalb er-
freulich, dass sie im Ruhestand ihre
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Zeit vorranging der Publikation des

vorliegenden Kataloges widmete. Die
Auswahl der vorgestellten Arbeiten, es

sind deren über 200, umfasst die Zeit-

spanne von ca. 600 v. Chr. (keltisch)
bis in die Gegenwart, und somit ein
Gebiet, das heute als Westhallstatt
(Süd-Deutschland, Ostfrankreich) be-
zeichnet wird, über das Mittelmeer, bis
in den Nahen und Fernen Osten. Die
Arbeiten aus der Neuzeit (1899-1933
sowie 1942-1988) stammen aus

Deutschland, vor allem aus München
und Stuttgart sowie Wien.

Was Ruth Grönwoldt hier als um-
fangreiche Kultur- und Sozialge-
schichte der Stickerei präsentiert, ist
beispielhaft: Es wurde wohl kaum zu-
vor so umfassend und fachlich kompe-
tent zum Thema Sticken geschrieben.
Nicht nur ist das Buch faszinierend
zum Lesen und die Abbildungen sind
eine Augenweide, was auch der her-

vorragenden Leistung des Verlages zu
danken ist, sondern es ist ein Stan-

dardwerk, an dem man sich in Zukunft
weit über den deutschsprachigen
Raum hinaus wird orientieren müssen.
Im Anhang wird die Sticktechnik
durch Zeichnungen, Detailfotografien
und Erläuterungen sowie durch ein

Register der erklärten Sticharten vor-
gestellt; ein Abkürzungsverzeichnis,
ein Glossar und ein Verzeichnis der
abgekürzt zitierten Literatur vervoll-
ständigen die Angaben und werten die
Publikation zusätzlich auf.

C/azzt/za Gaz7/arz/-Fzsc/zer

Lebensgefühl
statt Modediktat
Hipp und aufgeheizt ist die Stimmung.
Die vorherrschend sehr jugendliche
Menge - gespickt mit einigen fasziniert
dreinschauenden älteren Semestern -
flippt zu Rape oder Rave Musik fast

aus. Irgendwie sehen sie alle gleich,
doch auch wiederum alle anders aus.

Ein richtiger Kleidungsstil lässt sich hier
nämlich nicht ausmachen. Doch genau
das ist Sport Fashion. Es ist alles und

nichts. Hier werden die unterschiedlich-
sten Teile untereinander gemixt und

durch die Ausstrahlung des Trägers zu
einem Lebensgefühl demonstriert.

Wichtigstes Kleidungsstück ist vor al-

lern für den Sommer 95 das T-Shirt, in

normaler oder Canot-Fonn. Präsentiert

wurde es von den vielen Firmen auf der

7/errezzmoz/evroc/ze /zzZer/eazzs z'zz TfbYzz

vom 5. bzs 7.3.94 sehr unterschiedlich.

Uni wird es vor allem in den Farben Gelb,

Orange oder Mittelgrün, häufig mit Kon-

trast-Paspelierungen angeboten. Daneben

behaupten sich Firmenschriftzüge, Base-

ballzahlen sowie die unterschiedlichsten

Embleme. Fast schon bieder wirken dage-

gen die unterschiedlichsten Jacquards-
hirts. Witzig sind T-Shirts im Holzfäller-
look. Für die jungen Mädchen werden die

T-Shirts in Kurzform gestylt.

Jeans, Jeans, Jeans

Ausgesprochen beliebt, und von immer
mehr Firmen angeboten, werden die
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absolut oversized Jeans, die aussehen,
als ob zwei Leute hineinpassen wür-
den. Ausgefallen sind auch silberne
Plastikbodies und -westen mit knalli-
gem Gitternetzfutter. Auch sportive
Bermudas sind aus diesem Stoff gefer-
tigt. Gern verarbeitetes Material in die-

sem Bereich ist der Frottee. Er wird als

Schlupfblouson, Shirt, Bermuda, teil-
weise sogar als Rock angeboten.

Das absolute Kombinationsmuss sind
natürlich Jeans. Im Sport-Fashionbe-
reich sind Latzhosen und für die
Mädchen Latzröcke und Trägerkleider,
teilweise sogar in Maxilänge, der Hit.
Den Vogel schiessen nach wie vor die

sogenannten Basics ab, die es in unter-
schiedlichen Varianten gibt. Dominie-
rend sind Zigaretten- und gerade For-
men sowie taillenhohe und hüfthohe
Schnitte. Ein Messethema waren auch
die Softdenims - 55% Rayon und 45%
Baumwolle -, die durch ein besonders
leichtes und weiches Traggefühl
triumphieren. Die Waschungen werden
spezialisiert auf vintage washed, indigo
light, double jack, power-washed und

sandgestrahlt.

Der konventionelle Herr

Im konventionellen Bereich wird die
Mode immer legerer. Zwar soll der An-
zug angeblich ein Comeback feiern, je-
doch ist es sicherlich nicht der Anzug,
der vor einigen Jahren in war und der
in der höheren Businessetage immer
noch ein Muss ist.

Leinen sowie grobe und körnige
Stoffe sind angesagt. Auf der Material-
palette stehen Polynosico/Viskose,
Crash-Coolwool, Cupro-Ramie sowie
Baumwolle/Leinen und viele Interlock-
Qualitäten. Bei den Farben hat das star-
ke Geschlecht nicht viel Auswahl. Ne-
ben den Naturfarben haben Schwarz,
gedeckte Bordeaux sowie relativ kräfti-
ge Blautöne Vorrang.

Die Sakkos sind insgesamt umkon-
struierter geworden, welches sich vor
allem durch wesentlich weniger Einla-
ge äussert, wodurch die Sihouette ins-

gesamt knautschiger wirkt. Der Einrei-
her gibt nach wie vor den Ton an. De-
tails sind gezielt eingesetzt. So zeigt
Vittorio doppelte Knopfpaare oder

Wellington of Bilmore gekappte Schul-
ternähte. Ausgefallen sind auch

Knopfreihen bis zum äussersten Bund,
Taillen mit Tunnelzug, vereinzelte

Schalkragen und auch wieder Stehkra-

gen. Lässiger sind Interlockjacken im
Naturlook von David Palmer sowie tra-

pezförmige schwarze Nylonjacken von
Boss. Hier sind auch plastische Nadel-
streifen ein grosses Thema. Avantgar-
distisch wirken transparente Nadelstrei-

fenjacken mit Stehkragen von Reiss.

Die Hosen sind nach wie vor schmal

gehalten, häufig mit Umschlag oder ab-

gesteppt. Im Trend liegen optisch abge-
setzte Kniepartien, teilweise sogar in

Fotos: Messe Ko7n

anderen Farben. Auffallend sind wel-
lenförmig hochgezogene Taillenbunde
für Hosenträger.

Das Herrenhemd 1995

Eine breite Angebotspalette wiesen die
Hemdenhersteller auf. Shooting-Star
soll wieder das Stehkragenhemd wer-
den. Kreppmaterial wird dabei gerne
eingesetzt. Konträre Varianten sind
Modelle mit tief angesetztem Aus-
schnitt, grossem Haifischkragen und

grossen Holzknöpfen. Schon im Winter
vereinzelt angeboten sind Schlupfhem-
den, teilweise mit Schnürverschluss,
ein absolutes Muss im Sortiment.

Relativ neu bei den Herrenhemden
sind grosse Waffelpiqués. Weitere Ver-

zierungen sind Bänder und ökologische
Stickereien an der Knopfleiste. Nicht
mehr wegzudenken aus der Männermo-
de sind Westen. Nur haben sie im Lau-
fe der vergangenen Saison so langsam
aber sicher ein völlig anderes Outfit be-
kommen. Sehr lässig werden sie im
Workerlook, oft aus Leinen oder auch

aus Waffelpiqué oder Bouclé wie bei
David Palmer angeboten. Weitere De-
tails sind Paspelabnäher, Schlaufen-
knöpfe, angeschnittene Schalkragen,
kontrastierte Verschluss- und Bund-
blenden sowie Reissverschlüsse. Und

ganz lässig werden sie natürlich auf
nackter Männerhaut getragen.

Martina Reims
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